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Text: Alexander Eckes 

Angedacht – DANKE & THANK YOU 

1)  So viele Male 
Strecktest du die Hand nach mir aus 
Aber ich wandte mich ab 
Weil ich nicht glaubte 
Dass du das hast was ich brauche 
Jetzt bist du alles 
Du bist alles für mich 
Und ich kann nicht ohne dich sein 
Mein Herr, du bist alles 

2) Und ich möchte dir danken 
Ich war verloren und du fandest mich 
Ich war innerlich tot 
Und du hauchtest mir deinen Atem ein 
Und du erwecktest diese Knochen zum Leben 
Ich danke dir, möchte dir danke sagen 
Danke dir, dass du mich gerettet hast 
Danke, dass du mich bedingungslos liebst, Gott 

3) Du standest da mit offenen Armen 
Aber ich lief weg 
Weil ich Angst vor dem Schmerz hatte 
Der mit dem Vertrauen kam, oh, oh 
Aber ich kam zurückgerannt 
In deine Umarmung 
Weil ich wusste, dass du immer noch da sein 
würdest 
Du würdest mich nie verlassen, oh Herr 

4) Und ich möchte dir danken 
Ich war verloren und du fandest mich 
Ich war innerlich tot 
Und du hauchtest mir deinen Atem ein 
Und du erwecktest diese Knochen zum Leben 
Ja, ich möchte dir Danke sagen 
Danke, dass du mich gerettet hast 
Danke, dass du mich bedingungslos liebst, Gott 
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Es geht uns gut – Dankbarkeit! 

Wir leben in einer unruhigen, einer unfriedli-
chen und schwierigen Zeit. In verschiedenen 
Teilen der Erde, ja, sogar in Europa, herrscht 
Krieg! Das hat weitreichende, kaum zu über-
blickende, Konsequenzen für zahllose Men-
schen, für die Wirtschaft, das Klima, die Er-
nährung der Weltbevölkerung! Die Pandemie 
ist noch nicht überwunden und der Klimawan-
del gefährdet das Leben auf dem Planeten. 
Man könnte verzweifeln, die Augen vor Reali-
täten verschließen, sich weit wegwünschen 
oder sich rund um die Uhr bedauern. 

Szenenwechsel: Es ist Sonntag, ein sonni-
ger Tag im Juni. Bis zum Beginn des Gottes-
dienstes, den Herr Pfr. i.R. Lermen gleich vor 
der Rotenfelshalle in Norheim halten wird, 
bleiben noch einige Minuten Zeit, um sich um-
zuschauen und nachzudenken. Meine Frau 
und ich sitzen unter einem 
prächtigen, gesun-
den und kräftigen 
Ahornbaum. Sei-
ne Krone ist 
dicht und 
grün. 

Offen-
sichtlich be-
kommt der 
Baum ge-
nug Was-
ser. Er ist 
auch ein aus-
gezeichneter 
Schattenspender, 
an einem Tag, für 
den in der Region sehr 
hohe Temperaturen vorher-
gesagt wurden. Ein milder Luftzug vom 
Ufer der Nahe bringt zusätzlich etwas kühlere 
und frische Luft zu uns – eine Wohltat!  

Noch gibt es ein paar unbesetzte Stühle. 
Aber eine erfreulich große Gruppe von Men-
schen hat sich bereits zu diesem Gottesdienst 
eingefunden. Haupt- und Ehrenamtlerinnen 
haben ihn vorbereitet, haben Stühle, eine Ver-
stärkeranlage und ein elektronisches Klavier 
aufgestellt. Der Gottesdienst beginnt.  

Die biblische Geschichte vom armen Laza-
rus und dem reichen Mann (Lukas 16, 19-31) 
bildet die Grundlage der Predigt. Es geht um 
ungerechte Verteilung von großem Wohlstand 
und bitterer Not. Die Predigt rüttelt auf, verur-
sacht hier und da ein schlechtes Gewissen 
und transportiert mitunter bittere Wahrheiten. 
Hr. Pfr. Lermen spricht „Klartext“.  

Wenn Menschen in stabilen wirtschaftlichen 

Verhältnissen, in diesem Land und in der Re-
gion, über Inflation und enorm gestiegene Le-
bensmittel- und Spritpreise klagen, so drückt 
er sich sinngemäß aus, dann wolle er ihnen 
am liebsten sagen, dass die Menschen im 
Bunker von Mariupol sicherlich gerade für die 
finanziell leidende, deutsche Bevölkerung 
Spenden sammelten. Was provoziert und zum 
Teil zynisch klingt, setzt jedoch „heilsame“ Ge-
danken frei. Die Äußerungen des Pfarrers 
werden zu meinen Gedanken. Sie entwickeln 
sich weiter und beschäftigen mich nicht nur an 
diesem Tag. 

Auch in der Folgewoche denke ich immer 
wieder darüber nach. Die Predigt, der bibli-
sche Text und dessen auf die Gegenwart be-
zogene Auslegung sind nur eine Momentauf-
nahme und ohne Allgemein-gültigkeit. Sie 

können nur einen Ausschnitt aus der Le-
benswirklichkeit der heute hier An-

wesenden zeigen und sie wol-
len nicht verletzen. Und 

doch entfalten sie eine 
gewaltige Wirkung. 

Uns geht es so 
gut! Wir dür-

fen und wir 
sollten 
dankbar 
sein! Und 
diese Er-

kenntnis 
lässt sich auf 

vielfältige Wei-
se nutzen: Wir 

können uns mit ande-
ren Menschen, denen es nicht 

annähernd so gut geht wie uns, solidarisie-
ren, sie finanziell und auf andere Weise unter-
stützen, ihnen helfen und uns um sie küm-
mern! Wollen wir uns verhalten wie der reiche 
Bauer aus der biblischen Geschichte, der 
nach seinem Tod die Konsequenzen seines 
egoistisch geführten Lebens nicht akzeptieren 
kann? „Eigentum verpflichtet!“, sagt der Pfar-
rer in seiner Predigt.  

Heute, Wochen später, ist beim Lesen die-
ses Artikels die eigene Situation und die der 
Bevölkerung dieses Landes zum Teil schon 
wieder eine andere; manches aber bleibt 
gleich. Die noch bestehende Ansteckungsge-
fahr, die Lebens-haltungskosten und eine ge-
wisse Angst vor einem kalten Winter beschäf-
tigen uns. Und dennoch: Es geht uns sehr gut! 
Wir dürfen dankbar sein! 

Text: Georg Arns                                                                
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Kirchenführer krempeln die Ärmel hoch  

Dekanat Ahr-Eifel. Es ist das eine, die Bil-
der des letzten Sommers in den Medien zu er-
leben. Es ist das andere, mitten drin zu ste-
hen. Immer noch, obwohl schon viel passiert 
ist, sind die Folgen der Flut augenscheinlich. 
Staunend und betroffen nahm eine Gruppe 
von katholischen und evangelischen Kirchen-
führerInnen die Stadt und insbesondere Ka-

pellen und Kirchen in 
Bad Neuenahr ins Vi-
sier und ließ sich von 
Pastoralreferent Mar-
kus Hartmann über die 
Flutnacht und die Fol-
gen informieren.  

Exemplarisch für die 
vielen betroffenen 
kirchlichen Gebäude, 
22 Liegenschaften sind 
allein auf katholischer 
Seite im Stadtgebiet 
auf unterschiedliche 
Weise betroffen, be-
suchten sie die Hem-
messener Kapelle und 
die Rosenkranzkirche. 
Bei beiden sind noch 
gut die Schäden zu er-

leben - gehen doch die Sanierungsarbeiten 
quälend langsam voran und vielfach ist das 
weitere Vorgehen noch unklar. 

In der Hemmessener Kapelle konnte Hart-
mann immerhin von den Aktivitäten eines För-
derkreises berichten, der sich nach der Flut 
zusammengefunden hat und nun die Arbeiten 
rund um den „Dom“ mittragen möchte. In die-
sem Sinne findet bereits ein buntes und regel-
mäßiges liturgisches Programm statt.  

Ab Sommer wird auch eine kulturelle Nut-
zung organisiert. Das so eingespielte Geld, 
sowie die dem Förderkreis anvertrauten Spen-
den, dienen der Unterstützung der Sanie-
rungsarbeiten, insbesondere wo Wiederauf-
bauhilfen und kirchliche Finanzierung nicht 
greifen. Diesen Kreis werden die Kirchenfüh-
rerInnen gerne tatkräftig und auf unterschiedli-
che Weise zur Seite stehen. 

Die KirchenführerInnen-Gruppe erwuchs ei-
ner gemeinsamen Fortbildungsmaßnahme 
des Evangelischen Erwachsenenbildungspro-
gramms Rheinland. 

Informationen zum Förderkreis Hemmes-
sen und seiner Arbeit oder zu Kirchenführun-
gen in Bad Neuenahr gibt es beim Dekanat 
Ahr-Eifel, Markus Hartmann, Pastoralreferent: 
02641-9127811. 

Text und Foto: Markus Hartmann 

KirchenführerkollegInnen nehmen Flutbaustellen unter die Lupe 
und sagen Hilfe zu. Hemmesser Förderkreis bleibt am Ball. 
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Besuch in Bad Neuenahr  

Bei unserem Rundgang durch Bad Neue-
nahr stand ich sprachlos vor diesem „Fluss“ 
Ahr. Nicht vorstellbar, dass dieses Flüsschen 
so ein wild reißendes Ungetüm sein kann, das 

alles vernichtet, was sich ihm in den Weg 
stellt! Das Wasser ist nur knöcheltief, sodass 
man problemlos auf die andere Seite waten 
könnte. 

Einiges konnte inzwischen wieder herge-
stellt werden. Die mittlerweile geschotterten 
Straßen zu den Kirchen geben Einblick in die 
vielen, zerstörten und noch in der Trocknungs-
phase befindlichen, Häuser, Geschäfte und 
Garagen. Die Evangelische und Katholische 
Kirche sind geschlossen. Vor der Rosenkranz-
kirche ist die Möglichkeit, Kerzen anzuzünden 
und einen Blick durch die Glastür ins Innere 
zu werfen. Auch hier ist noch lange kein Got-
tesdienst möglich.  

Dann stehen wir davor. Diese kleine Kapel-
le, liebevoll „Hemmessener Dom“ genannt, 
steht unscheinbar zwischen Wohnhäusern. 
Die Kapelle wurde 1869 errichtet. Es handelt 
sich um einen Bruchsteinbau im neugotischen 
Stil. Der Kapellenraum ist quadratisch mit ei-
nem nach Osten vorgesetzten Chor. Ein acht-
eckiger Glockenturm aus Holz ziert das Dach. 

Betritt man die Kapelle, die jeden Tag ge-

öffnet ist, erblickt man schon die ersten Schä-
den. Ein rundes Fenster hat der Flut nicht 
standgehalten. Über zwei Meter stand das 
Wasser im Gebäude. Der Boden, der 1964 
neu gelegt wurde, gibt das darunter befindli-
che Original frei. Auf dem Altar steht ein Tro-
ckengerät. An den Wänden sehen wir mit Er-
staunen durch das Wasser freigelegte Frag-
mente von Wandmalereien. Diese Wandmale-
reien würde die Gemeinde gerne wieder freile-
gen, doch dies ist nicht im Förderprogramm 
vorgesehen. Auf den Stufen zum Chorraum 
stehen Bilder und Kerzen für einige, die die 
Wassermassen nicht überlebt haben. 

Die Kapelle ist ein Zentrum der Begegnung. 
Hilfe, kulturelle Nutzung und tief verwurzelter 
Glaube. 

Wir Kirchenführer bitten Sie um Ihre Hilfe 
und Unterstützung für dieses Kleinod. Helfen 
Sie bei dem Wiederaufbau und spenden Sie 
an den Förderverein. 

Förderkreis  „Hemmessener Dom“ 

Bankverbindung für Kirchen in  
Bad Neuenahr e.V. 

IBAN: DE 30 5776 1591 1702 8106 00 

BIC: MALADE51AHR   

Verwendungszweck: Hemmessener Kapelle 

Text und Fotos: Cornelia Pleitz 
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Corona-Schicksal in Rwanda bewegt 

Kirchenpräsident zu Gast im Kirchenkreis 

Sehr viel stärker als in Deutschland, leiden 
die Menschen in Ruanda an den Folgen der 
Corona-Pandemie. Dies wurde in einer bewe-
genden Schilderung deutlich, die Pascal Bata-
ringaya, Präsident der Eglise Presbytérienne 
au Rwanda (EPR), bei einem Besuch des Sy-
nodalen Fachausschusses Rwanda (SFR) 
gab. Die Ausschussmitglieder freuten sich 
über die Informationen aus erster Hand.  

Insbesondere die Kirchen kämpfen mit den 
Folgen der Pandemie, die Gemeinden befin-
den sich in einer teilweise dramatischen Notla-
ge. „In Rwanda lebt die Kirche von Spenden“, 
erläuterte Bataringaya. „Während des Lock-
downs waren alle Gemeinden geschlossen, es 
fanden keine Gottesdienste statt.“ Das bedeu-
tete: keine Gehälter für Pfarrerinnen und Pfar-
rer und kein Geld für diakonische Projekte. 
Viele Menschen verloren ihre Arbeit, hunger-
ten sogar. Nur allmählich kommt das Leben 
wieder in Gang.  

„Es ist schön, dass wir uns nach der langen 
Corona-Pause wieder einmal persönlich be-
gegnen“, erklärte Superintendentin Astrid 
Peekhaus zur Begrüßung des Kirchenpräsi-
denten. Sie betonte die Verbundenheit mit den 
Geschwistern in Rwanda: „Wir unterstützen 
uns gegenseitig mit Beratungen, Gesprächen 
und Gebeten.“  

SFR-Vorsitzende 
Andrea Hügle erin-
nerte an die Spen-
denaktion der Ge-
meinden in Ruben-
gera für die Opfer 
der Flutkatastrophe 
an der Ahr. „Dieses 
Zeichen der Solida-
rität hat uns gutge-
tan und gezeigt, wie 
nah wir uns sind.“ 

Unabsehbar sind 
nach Darstellung 
Bataringayas die 
seelischen Folgen 
der Pandemie. 
„Wenn nur wenige 
an einer Beerdi-
gung von Angehöri-
gen teilnehmen dür-
fen, löst das bei 

den Menschen ein Trauma aus“, berichtete er. 
„Die Kirche begleitet die Gemeindeglieder im 
Lockdown und versucht, bei den vielen Kon-
flikten in den Familien zu helfen.“ Besonders 
schwer haben es derzeit junge Frauen, die un-
gewollt schwanger werden, die Schule verlas-
sen und von ihren Familien abgelehnt werden. 
Hier verfolgt die EPR eine neue Strategie. Sie 
bezieht junge Männer in Aufklärungs- und 
Seelsorgegespräche ein und macht ihnen die 
Verantwortung bewusst, die sie als mögliche 
werdende Väter tragen. „Gleichzeitig schützen 
wir die Mädchen und helfen ihnen“, betonte 
Bataringaya.  

Der Kirchenkreis unterstützt diese Teena-
ger-Mütter und eröffnet ihnen durch seeli-
schen Beistand, Baby-Pflegekurse, vor allem 
aber eine Berufsausbildung Chancen auf ein 
eigenständiges Leben. Allerdings sorgt sich 
der SFR um den spürbaren Rückgang der 
Spenden, mit denen diakonische und entwick-
lungspolitische Projekte in Rubengera unter-
stützt werden. Burkhard Gosch verzeichnet ei-
nen Einbruch in Höhe von 60 Prozent gegen-
über 2021. „Trotz des Rückgangs der Spen-
den konnte das laufende Projekt ‚Junge Müt-
ter‘ erfolgreich abgeschlossen werden“, be-
richtete er.  

Die Mitglieder des SFR freuten sich über den Besuch von Kirchenpräsident Pascal Ba-

taringaya. 
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Corona-Schicksal in Rwanda bewegt 

Für das kommende Jahr wird der Besuch 
einer Delegation aus Rubengera an Nahe und 
Glan vorbereitet. „Wir denken daran, zusätz-
lich eine Begegnung von Jugendlichen zu er-
möglichen“, stellt Superintendentin Peekhaus 
in Aussicht.  

Zunächst wird jedoch ein Termin in näherer 
Zukunft ins Auge gefasst: Anfang September 
feiern manche Gemeinden des Kirchenkreises 
sowie fast alle in Rubengera einen Partner-
schaftsgottesdienst mit einem gemeinsamen 
Thema. Dieser soll hier diesmal zentral vom 
Kirchenkreis gestaltet und mit einem Fest ver-
bunden werden. „Wegen der Pandemie konn-
ten wir das 30-jährige Bestehen der Partner-
schaft nicht feiern“, erläutert Astrid Peekhaus. 
„Dies wollen wir nun mit dem Gottesdienst 
nachholen, der uns über Kontinente hinweg 
verbindet.“ 

Text und Fotos: Marion Unger 

Kirchenpräsident Pascal Bataringaya und die Vorsitzen-
de des Fachausschusses Ruanda, Andrea Hügle, be-
tonten die Verbundenheit zwischen Rubengera und 
dem Kirchenkreis An Nahe und Glan.  

Impressum 

Herausgeber: Kirchengem.: Waldböckelheim,  Kirchberg 1, 55596 Waldböckelheim 

 Weinsheim - Rüdesheim,  Kirchgasse 13, 55595 Weinsheim 

 Niederhausen - Norheim  Freiherr-vom-Stein-Str. 14, 55543 Bad Kreuznach 

V.i.S.d.P.:  Pfarrer Peter Fuhse, Waldböckelheim; Pfarrer Alexander Eckes, Weinsheim - Rüdesheim; 

 Pfarrer i.R. Baldur Stiehl, Niederhausen - Norheim 

Auflage: 3400 Exemplare 

Druck: Friedrich Druckerei, 76698 Ubstadt-Weiher 

Gestaltung und Satz: H.-Werner Demand 

Redaktionsteam: Peter Fuhse, Alexander Eckes, Baldur Stiehl, Cornelia Pleitz, Georg Arns, Lothar Mickley, 

H.-Werner Demand 

Fotos und Texte: siehe Berichte, Archive der Kirchengemeinde 

Der Gemeindebrief wird kostenlos an alle ev. Haushalte verteilt.  

Er erscheint in unregelmäßigen Abständen.  

Die Redaktion behält sich Änderungen, Kürzungen sowie den Zeitpunkt der Veröffentlichung von Berichten vor. 

Anfragen, Anregungen an E-Mail-Adresse (Redaktion): gemeindebrief-waboe@t-online.de 

Danke, für diesen guten Morgen, 
danke, für jeden neuen Tag, 
danke, dass ich all meine Sorgen 
auf dich werfen mag. 

Danke, für alle guten Freunde, 
danke, o Herr, für jedermann, 
danke, wenn auch dem größten Feinde 
ich verzeihen kann. 

Danke, für meine Arbeitsstelle, 
danke, für jedes kleine Glück, 
danke, für alles Frohe, Helle 
und für die Musik. 

Danke, für manche Traurigkeiten, 
danke, für jedes gute Wort, 
danke, dass deine Hand mich leiten will 
an jedem Ort. 

Danke, dass ich dein Wort verstehe, 
danke, dass deinen Geist du gibst, 
danke, dass in der Fern und Nähe 
du die Menschen liebst. 

Danke, dein Heil kennt keine Schranken 
danke, ich halt mich fest daran, 
danke, ach Herr, ich will dir danken, 
dass ich danken kann.  

Danke   (Liedtext) 
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Grenzen überwinden und Gemeinschaft feiern 

Mit einem zentralen Gottesdienst am Sams-
tag, 03. September, 16:00 Uhr, in der evange-
lischen Kirche in Kirn feiert der Kirchenkreis 
An Nahe und Glan die Partnerschaft mit dem 
Presbytery Rubengera in Ruanda. In dem 
Gottesdienst werden die, von der Kreissynode 
neu gewählten Mitglieder, des Kreissynodal-
vorstands (KSV) in ihr Amt eingeführt und das 
ausscheidende verabschiedet. Im Anschluss 
lädt der Kirchenkreis alle ehrenamtlich und 
hauptamtlich Mitarbeitenden zu einem spät-
sommerlichen Fest in das Gemeindezentrum 
ein.  

Mit dem Fest soll die ehrenamtliche Arbeit 
in allen Bereichen des Kirchenkreises und sei-
ner Gemeinden gewürdigt werden. Normaler-
weise bietet dafür der Empfang im Advent 
zum Beginn des neuen Kirchenjahres den 
Rahmen. Wegen der Corona-Pandemie konn-
te er in den letzten zwei Jahren nicht stattfin-
den. „Ob Corona den Neujahrsempfang in die-
sem Jahr zulässt, kann heute noch niemand 
sagen“, erklärt Superintendentin Astrid 
Peekhaus. „Deswegen hat der Kreissynodal-
vorstand beschlossen, ein Fest im Spätsom-
mer zu feiern, zu dem alle Mitarbeitenden des 
Kirchenkreises und der Kirchengemeinden, 
haupt-, neben- oder ehrenamtlich herzlich ein-
geladen sind.“ 

„Weil wir in diesem Jahr auch 
den Partnerschaftsgottesdienst mit 
unseren Geschwistern aus Ruanda 
zentral feiern werden, wollen wir 
beides zusammenlegen“, erläutert 
die Superintendentin. In dem Got-
tesdienst werden zudem zwei neu 
gewählte Mitglieder des Kreissyno-
dalverstands in ihr Amt eingeführt: 
Pfarrer Christian Schucht (Bad 
Kreuznach) als zweiter stellvertre-
tender Skriba (Schriftführer), der 
die Nachfolge von Pfarrer Hans-
Hermann Lorig antritt, und Syno-
dalältester Jonas Scheidtweiler 
(Bad Sobernheim) als Nachfolger 
des verstorbenen Dr. Jürgen De-
veaux.  

Seit 31 Jahren sind die Kirchen-
gemeinden in Rubengera und An 
Nahe und Glan durch eine Partner-
schaft verbunden. Traditionell fei-

ern sie den Partnerschaftsgottesdienst am 
ersten Sonntag im September zu einem ge-
meinsamen Thema. „An diesem Tag überwin-
den wir Grenzen, teilen einen besonderen Mo-
ment der Spiritualität und Gemeinschaft“, äu-
ßert sich Andrea Hügle, Vorsitzende des Sy-
nodalen Fachausschusses Ruanda (SFR), 
dem Träger und Motor der Partnerschaft. „Wir 
freuen uns, dass wir in diesem Jahr den ge-
meinsamen Gottesdienst in einem vom Kir-
chenkreis gestalteten Rahmen feiern dürfen.“ 
Der Ausschuss hoffe, die langjährige Verbun-
denheit mit dem Presbytery in dem afrikani-
schen Land stärker ins Licht der Öffentlichkeit 
rücken zu können.  

Der Gottesdienst in der evangelischen Kir-
che in Kirn am Samstag, 03. September, be-
ginnt um 16:00 Uhr. Anschließend wird im 
Gemeindezentrum in den Hedwigsgärten ge-
feiert. Der Kirchenkreis bittet um Anmeldung 
bis zum 26. August per Mail an superinten-
dentur.nahe-glan@ekir.de 
 

Pressemitteilung vom 05.08.2022 
Evangelischer Kirchenkreis An Nahe und Glan -  
Evangelische Kirche  

von Bad Kreuznach bis Kirn,  
von Bingerbrück bis Becherbach,  
von Meisenheim bis Münchwald  

Text und Foto: Marion Unger 

Partnerschaftsgottesdienst und spätsommerliches Fest  

Viele gelungene Projekte sind das Erfolgsrezept von 31 Jahren Part-
nerschaft des Kirchenkreises An Nahe und Glan mit dem Presbytery 
Rubengera in Ruanda.  
(v.l.) Irène Deveaux, Gerlinde Schmidt, Astrid Peekhaus und Andrea 
Hügle bereiten den Partnerschaftsgottesdienst und ein Fest für Mit-
arbeitende vor. 
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Ihr mit euren ganzen Gebäuden – wie lan-
ge könnt ihr das denn noch durchhalten ohne 
dicht zu machen? – das fragte mich letztens 
ein besorgtes Gemeindeglied anlässlich eines 
Hausbesuchs. Vor allem jetzt – die Energie-
kosten, die Unterhaltungskosten, all das geht 
doch nicht mehr! Es begann ein langes und 
sehr gutes Gespräch. 

Es ging um die Frage: Wie gehen wir ver-
antwortungsbewusst mit den Gebäuden um, 
die wir haben? – Das ist sehr vereinfacht die 
Aufgabe, die sich hinter dem Stichwort Ge-
bäudemanagement verbirgt. Unsere Landes-
kirche umschreibt diese Aufgabe so: „Neben 
den ökologischen sind dabei auch die sozialen 
und wirtschaftlichen Aspekte zu berücksichti-
gen. Das heißt, neben den Klimaschutz tritt im 
kirchlichen Bauen die Herausforderung, Ge-
bäude (-bestand) und Nutzungsbedarf mitei-
nander in Einklang zu bringen. Die Gebäude 
für die Nutzenden behaglich zu erhalten, die 
Denkmalschutzziele zu berücksichtigen, die 
Identifikation der Nutzenden mit den Klima-
schutzmaßnahmen zu fördern und auf die 
Wirtschaftlichkeit der Maßnahmen zu achten, 
sind weitere Aufgaben.“  

(Quelle: https://oeko.ekir.de/inhalt/nachhaltigkeit-
an-kirchlichen-gebaeuden/) 

Das ist eine Mammutaufgabe – vor allem 
vor dem Hintergrund, dass bis 2050 alle kirch-
lichen Gebäude bilanziell klimaneutral genutzt 
werden müssen. Wir als Kirchengemeinden 
müssen JETZT klären, welche Gebäude wir 
wofür halten wollen. Und wir müssen das ge-
meinsam tun – als Nachbarschaft:  

• Wo sollen Gemeindehäuser stehen?  

• In welcher Region werden Pfarrsitze sein?  

• Wo soll ein Gemeindebüro angesiedelt 
werden?  

Die einzelnen Kirchengemeinden unserer 
Nachbarschaft haben schon jetzt nicht mehr 
die Mittel, alle Gebäude zu unterhalten.  

Ich habe unsere Finanz- und Baukirchmeis-
ter, also Herrn Lothar Mickley und Herrn Hans
-Werner Demand, um einen kurzen Text ge-
beten, wie sie als Experten die Situation ein-
schätzen. Hier der gemeinsame Text: „Die fi-
nanzielle Lage der ev. Kirchengemeinde 
Waldböckelheim ist sehr angespannt. Dies ist 
die Folge von tendenziell sinkendem Kirchen-
steueraufkommen. Auf diesem Hintergrund ist 
es ein, in Zukunft leider nicht mehr zu leisten-
der Kraftakt, die Trägerschaft des ev. Kinder-
gartens weiter fortzuführen, zusätzlich zu den 
geänderten gesetzlichen Vorgaben mit deut-

Gebäudemanagement – was ist das? 
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Die Kirchengemeinde Waldböckelheim ver-
fügte über zwei Pfarrhäuser (Hüffelsheim und 
Waldböckelheim) wird aber ab 2030, wie be-
reits berichtet, keine besetzte Pfarrstelle mehr 
haben. Wie die Kirchengemeinde Waldböckel-
heim in ihrer jetzigen Form über 2030 hinaus 
Bestand haben wird, kann derzeit niemand 
einschätzen. 

In beiden Häusern bestand erheblicher Re-
novierungs- und Sanierungsstau. Besonders 

drastisch waren die Mängel und Missstände 
im Waldböckelheimer Pfarrhaus: Eimer fingen 
das eindringende Regenwasser auf, da das 
Dach an mehreren Stellen undicht war und 
sehr viele Ziegel brüchig waren. Viele Fenster 
ließen sich nicht mehr öffnen, da Rahmen ver-
zogen und Scharniere gebrochen waren. Die 
meisten Scheiben waren blind, Balkontüren 
undicht.  

Eine halbwegs ausreichende Warmwasser-

lich erweiterten Pflichten für den Träger. Eine 
weitere besondere Herausforderung stellen 
der Sanierungsstau und die geforderten wei-
tergehenden Maßnahmen (z.B. Energetische 
Sanierung) dar. Diese sind bei der großen 
Zahl der kirchlichen Gebäude (Kirchen, Pfarr- 
und Gemeindehäuser, Kindertagesstätte) un-
serer Kirchengemeinde nicht umzusetzen.  

Insofern wird es auch immer schwieriger, 
alle Pflichtaufgaben und notwendigen Maß-
nahmen wie gewünscht und erforderlich um-
zusetzen. Dank des guten Spendenaufkom-
mens (Finanz- und Sachspenden) können ei-
nige Löcher gestopft werden, was ohne diese 
Hilfe nicht möglich wäre. Eine Priorisierung bei 
allen Themenfeldern ist unumgänglich, da sich 

keine Besserung abzeichnet. Es wird auf Ge-
wohntes verzichtet werden müssen.“ 

Wir werden uns weiter einschränken müs-
sen. Das Bootshaus in Boos, ein Freizeithaus, 
musste bereits verkauft werden; ebenso das 
Backes in Boos, das als Gemeindehaus ge-
nutzt wurde. Das alte Schulhaus in Schloßbö-
ckelheim, das als Kirchraum genutzt wurde, ist 
ebenfalls verkauft. In unserem Gespräch ver-
wies ich darauf und äußerte den Wunsch, 
dass uns diese Last nicht in die Knie zwingt 
und uns Zeit für das Eigentliche lässt. „Dafür 
Gottes Segen“ – mit dieser Bitte des Gemein-
degliedes endete nach fast zwei Stunden das 
Gespräch. Danke dafür! 

Text und Grafik: Peter Fuhse 

Gebäudemanagement – was ist das? 

Pfarrhaus Waldböckelheim 
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Pfarrhaus Waldböckelheim 

aufbereitung war seit Jahren nicht vorhanden; 
duschen konnte immer nur eine Person. Im 
Hauswirtschaftsraum belastete Schimmel das 
Raumklima und anderes mehr. Unzumutbare 
Missstände, die von uns als Mieter einiges ab-
verlangt hatten. 

Die Kirchengemeinde verfügt über keine 
Mittel, diese Missstände zu beheben. Schon 
seit Jahren hatten wir, als Mieter, die meisten 
anfallenden Arbeiten gestemmt. Was also 
tun? 

Wenn das Haus ab 2030 nicht mehr als 
Pfarrhaus gebraucht wird – warum dann nicht 
verkaufen? 

Es folgte eine Beratung durch den Kirchen-
kreis und danach konnten die notwendigen 
Presbyteriumsbeschlüsse, entsprechend der 
Vorlage der Verwaltung in Bad Kreuznach, ge-
fasst werden. 

Zuvor wurde durch einen vereidigten Sach-
verständigen ein Verkehrswertgutachten er-
stellt. Exakt zu diesem Preis haben wir das 
Haus gekauft. 

Manche Fragen waren noch zu klären – 
doch um die Missstände zu beheben und kei-
ne weitere Zeit zu verlieren, haben wir mit den 

Sanierungsarbeiten begonnen.  

Ausschließlich Firmen aus dem Gebiet un-
serer Kirchengemeinde wurden beauftragt.  

Das Dach ist inzwischen neu gedeckt. End-
lich trocken. Alle Fenster und Türen wurden 
getauscht; allein die Haustür und das neue 
Vordach stehen noch aus.  

Wie schön, wenn man zum Lüften die 
Fenster öffnen kann. Das Badezimmer hat 
wieder warmes Wasser: Herrlich, wenn alle 
duschen können. Die Elektrik wurde zum Teil 
erneuert. Einige Fußböden neu gemacht. Zim-
mer renoviert und anderes mehr.  

Aber Pfarrhaus bleibt Pfarrhaus. Auch 
wenn es jetzt ein privates Wohnhaus gewor-
den ist, das Pfarramt bleibt. Die Rufnummer 
06758 234 bleibt ebenfalls. Das Haus bleibt 
auch weiterhin offen für alle Menschen, die 
hier anklopfen und um Hilfe bitten. 

Wir haben hier Wurzeln geschlagen. 2030 
werde ich im Ruhestand sein – aber weiterhin 
hier wohnen. Und auch dann wird das Haus 
offen sein für die, die anklopfen und Dienst 
versehen für die, die darum bitten. 
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Taufen – Neues wagen und Bewährtes bewahren 

Die letzten Jahre waren trotz allem auch 
gute Jahre - wie eine Befreiung. Neues muss-
te erdacht und probiert werden, weil Altes in 
Frage gestellt oder nicht mehr sinnvoll möglich 
war, neue Wege wurden gesucht. Ein 
schmerzhafter Prozess, weil auf Vertrautes 
verzichtet werden musste; aber auch eine Be-
freiung, weil Neues probiert werden konnte. 
Ein Drahtseilakt. Dies betraf auch die Taufpra-
xis unserer Kirche. 

Bereits im ersten Lockdown bo-
ten wir dazu etwas Neues an. 
Oder um genau zu sein: Wir ließen 
eine alte und längst vergessene 
Tradition wieder aufleben. Die 
Haustaufe. Das Presbyterium fass-
te dazu den notwendigen Be-
schluss – in enger Kooperation mit 
dem Landeskirchenamt, denn zu 
diesem Zeitpunkt wurde die Haus-
taufe hier nicht praktiziert. Inzwi-
schen machen weitere Gemeinden 
ebenfalls das Angebot der Haus-
taufe. 

Im Gemeindebrief im Herbst 
2020 haben wir von den ersten Er-
fahrungen berichtet und schrieben: 
„Einige Kinder wurden in dieser 
Zeit im Garten der Familie getauft.  

Ein Elternteil oder Pate hält das Kind, der 
andere gießt das Wasser über den Kopf und 

dazu habe ich 
die Tauffor-
mel gespro-
chen: „XX, wir 
taufen dich im 
Namen des 
Vaters und 
des Sohnes 
und des Heili-
gen Geistes.“ 
Abstand und 
Schutzbe-
stimmungen 
wurden ein-
gehalten. Vor 
allem aber: 
Es war ein 
bewegender 
Moment für 
die Eltern, so 
bei der Taufe 
des eigenen 
Kindes mitwir-

ken zu können. 

Seitdem haben wir viele Erfahrungen sam-
meln können. Wir haben Kinder in der freien 
Natur getauft, im häuslichen Garten, in einer 
Gaststube, im Wohnzimmer, vor der Kirche 
und inzwischen auch wieder in unseren Got-
tesdiensten. Die Taufe ist die Aufnahme in die 
Gemeinde – dann sollte diese auch zugegen 
sein. So heißt es in unserer Kirchenordnung: 
„Die Gemeinde nimmt mit dem Bekenntnis ih-

res Glaubens und mit ihrer Fürbitte an der 
Taufe teil.“ (Artikel 78.1). 

Die Haustaufe hat in etwa diesen liturgi-
schen Ablauf: Glocken (Dank der Fernbedie-
nung in Waldböckelheim möglich) – Eröffnung 
und Begrüßung – Lied – Lesung des Evangeli-
ums – Lied – Glaubensbekenntnis – Tauf-
handlung – Lied – Fürbitten – Vaterunser – 
Segen – Lied. 

Es ist immer mit ein wenig Aufwand verbun-
den. Es muss alles bereitgestellt werden, wo-
bei viele Familien eine sehr ansprechende 
Taufumgebung geschaffen haben. Taufschale 
des Ortes, Wasser, Liedblätter, Gitarre,... Zum 
Glück passt alles auf einen Strand-Rolly, der 
mir schon oft gute Dienste geleistet hat. 

Es waren sehr bewegende Feiern. Unver-
gessen ist für mich der Ausspruch eines Va-
ters: „Bisher dachte ich immer, dass das 
Durchtrennen der Nabelschnur im Kreissaal 
durch nichts zu übertreffen ist. Aber heute - 
ich habe mein Kind getauft - das ist was ganz 
Großes.“ 

Text: Peter Fuhse 
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Den Glauben zur Sprache bringen  

Vor einigen Jahren habe ich mit der Frau-
engruppe 77 einen Abend verbracht, an den 
ich sehr gerne zurückdenke. Das Thema: Wer 
ist Gott für uns? Wie beten wir zu ihm? Auf ei-
ner großen Plakatwand haben wir die unter-
schiedlichen Erfahrungen und Erlebnisse zu-
sammengetragen. Am Ende fasste ich alles 
zusammen und schrieb daraus ein Gebet. Auf 
vielfachen Wunsch drucken wir es hier einmal 
ab: 

Ach, du lieber Himmel, 
du bist der Ort,  
an dem unsere Hoffnung erfüllt ist, 
wo wahrhaftiger Friede herrscht, 
wo Herzen zur Ruhe kommen 
und Leben leben darf, 
weil wir mit dir, Gott, eins geworden sind.  
 
Wenn uns die Worte fehlen, 
der Weg verstellt scheint, 
der Mut verlassen hat, 
dann werfen wir dir das alles vor die Füße  
und sagen: „Mach!“ 
 
Wenn unser Horizont nicht sichtbar ist, 
der Himmel trüb und verhangen auf die Er-
de drückt, 
Sorgen und Angst die Seele beschwert, 
dann werfen wir dir das alles vor die Füße  
und sagen: „Mach!“ 
 
Wenn uns das Wasser bis zum Hals steht, 
uns die Nacht nicht schlafen lässt 
und die Stille um und in uns zu laut wird, 
dann werfen wir dir das alles vor die Füße  
und sagen: „Mach!“ 
 
Ach, du lieber Himmel, 
hilf und steh uns bei. 
Sei nicht ferne und weit weg, 
sondern nah, in Herz und Mut. 
 
Reich uns deine Hand, 
hinein in unser Leben 
und gib, dass Hoffnung sich erfüllt, 
dass Friede wird, wo er uns fehlt, 
dass unser Herz zur Ruhe kommt, 
dass wir leben dürfen, 
weil wir mit dir, Gott, eins werden; 
heute, morgen, für immer. 
 
AMEN  

Text und Foto: Peter Fuhse 

Es zeigt sich gut in Krisenzeiten 
Auf wen man sich verlassen kann 
Wer hilft nach seinen Möglichkeiten 
Und wen geht alles wenig an 

 

Wer ohne große Diskussionen 
Sich selbstlos einsetzt alle Zeit 
Nicht daran denkt, sich selbst zu schonen 
Verdient weit mehr als Dankbarkeit 

Autor: Horst Winkler  

Dankbarkeit 
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Evangelische Kirche Niederhausen 

Wenn man das Gotteshaus durch die recht 
kleine, hölzerne Türe und über die ausgetre-
tenen Steinstufen betritt, spürt man bereits, 
dass es sich um ein besonderes Gebäude 
handelt. Auf ihre eigene Weise hat die Evan-
gelische Kirche Niederhausen „viel zu erzäh-
len“. 

Sie gibt in mehrerlei Hinsicht Auskunft über 
die Zeit und die Dauer ihrer Entstehung, über 
bauliche Veränderungen in verschiedenen 
Epochen bzw. Baustilen und sie hat – seit der 
Zeit der Reformation – mehr als einmal den 
Wechsel der Konfessionen erlebt. Sie ist weit 
über die Region hinaus bekannt und sie wird, 
neben der allgemein touristischen Bedeutung 
Niederhausens, aufgrund der erlebbaren Ge-
schichte und ihrer außergewöhnlichen Wand-
malereien von vielen Menschen – keineswegs 
„nur“ von Gläubigen – oft und immer wieder 
gerne besucht! Da es in Niederhausen keine 
katholische Kirche gibt, nehmen Christinnen 
und Christen beider Konfessionen aus dem 
Ort das Gottesdienstangebot wahr.  

Schon im frühen 12. Jahrhundert wurde im 
(spät-) romanischen Stil mit dem Bau der Kir-
che begonnen. Es entstanden das Langhaus 
sowie der untere Teil des Chorbogens und 
des Turmes.  

Nach rund 150-jähriger Bauzeit wurde die 
Kirche im Jahr 1254 zu Ehren der heiligen 
Mechthildis geweiht und trug lange deren Na-
men. Im Stil der Gotik verändert bzw. erhöht 
wurden der Chorraum, der ein Sternengewöl-
be erhielt, und Teile des Turmes. Auch die 
Spitzbogenfenster weisen auf die jüngere, 
nämlich gotische Bauweise hin.  

Ebenfalls der Zeit der Gotik zugerechnet 
werden die Wandmalereien in der Sakristei, 
auf die später noch eingegangen wird. Bei-
spielsweise das Holzgebälk des Turmes, auf 
dem die Jahreszahl 1724 zu lesen ist, deutet 
auf eine weitere bauliche Epoche, nämlich die 
des Barocks hin.  

Das Gebäude veränderte sich demnach im 
Laufe der Jahrhunderte mitunter stark, und 

nicht alles, was hinzugefügt wurde, 
hat sich bis heute erhalten. 

Möglicherweise war die Kirche 
erstmals schon 1530 evangelisch; 
seit der Mitte des 17. Jahrhunderts, 
also seit mehr als 350 Jahren, ist sie 
es durchgängig. Auch wenn sie 
manchmal noch als die ehemalige 
Sankt-Mechthildis-Kirche bezeichnet 
wird, lautet der offizielle Name heute 
Evangelische Kirche Niederhausen.  

Kaum vorstellbar erscheint aus 
heutiger Sicht die kompromisslos 
strenge Forderung reformierter, evan-
gelischer Christen gegen Ende des 
17. Jahrhunderts, alle Symbole des 
so genannten „Altgläubigen“, also die 
sichtbaren Zeichen des katholischen 
Glaubens, zu entfernen.  

Im Zuge dessen verschwanden 
dann um 1700 durch Übermalung 
auch für viele Jahre die kunstvollen 
Wandmalereien. Entstanden war ein 
Teil von ihnen vermutlich schon vor 
rund 800 Jahren und in einem Zeit-
raum von ungefähr fünfzig Jahren, 
um das Jahr 1200 herum.  

Die Wandmalereien werden gele-
gentlich irrtümlich als Fresken be-
zeichnet. Fresken jedoch entstehen, 
indem man die Farbe auf den noch 
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Evangelische Kirche Niederhausen 

feuchten Putz aufträgt, während die Farben 
von Wandmalereien auf einen trockenen Un-
tergrund aufgebracht werden. Die überwie-
gend biblischen Motive zeigen unter anderem 
den Erzengel Michael, das Fest Darstellung 
des Herrn (Lichtmess) und eine Abendmahl-
Szene.  

Aufgrund der Bedeutung des Quecksilber-
Abbaus in der Region zeigen die (jüngeren) 
Wandmalereien im ebenerdigen Turmge-
schoss, in der Sakristei, Bergbaumotive. Als 
Schutzpatronin der Bergleute wird die heilige 
Barbara verehrt. Ihr sind in der Kirche von 
Niederhausen mehrere zusammenhängende 
und als `Barbarazyklus´ bekannte Werke ge-
widmet. Dieser Zyklus gilt als der älteste er-
haltene in Deutschland.  

Aus heutiger Sicht kann die oben erwähnte, 
rigorose Maßnahme der Übermalung gerade-
zu als Glücksfall bezeichnet werden, da hier-
durch die seinerzeit aufgetragene Kalkfarbe 
die Gemälde konservierte und sie sowohl vor 
Verwitterung, als auch vor mechanischer Be-
schädigung schützte. Wiederentdeckt wurden 
sie (während des zweiten Weltkrieges) im Au-
gust 1940, als Seitenemporen abgerissen 
wurden. Diese waren im 18. Jahrhundert 
nachträglich in das Kirchenschiff eingebaut 
worden. Nun also folgte die Freilegung der 
verloren geglaubten bunten Gemälde. Die Er-
haltung dieser heute wieder sichtbaren, kultur-
historischen Schätze wird allerdings auch in 
Zukunft sowohl Sachverstand, als auch gro-
ßen finanziellen Aufwand erfordern.  

Von den heute vier Glocken stammen 
nachweislich zwei aus dem späten 15. Jahr-
hundert; eine dritte stammte möglicherweise 
ebenfalls aus dieser Zeit. Allerdings mussten 
während des zweiten Weltkrieges zwei der 
Glocken an die Rüstungsindustrie abgegeben 
werden. Eine davon kehrte nach dem Krieg in 

`ihre“ Kirche zurück, 
und im Jahr 1973 
wurde das Ensem-
ble um zwei neue 
Glocken erweitert. 
Bis mindestens in 
die späten 60er Jah-
re hinein oder sogar 
einige Jahre länger, 
wurden die Glocken 
übrigens noch von 
Hand geläutet, be-
vor eine elektrische 
Läuteanlage einge-
baut wurde.  

Sehenswert sind 
sicherlich auch die 
Fenster im Chor-
raum der Kirche, die 
von Erhardt Jakobus 

Klonk geschaffen und die 1980 eingesetzt 
wurden. 

Das Gotteshaus wird keineswegs aus-
schließlich für Gottesdienste und Andachten 
genutzt, sondern auch für Lesungen und Füh-
rungen (Cornelia Pleitz) sowie für Chor- und 
Instrumentalkonzerte. Und am Sonntag, dem 
11. September dieses Jahres, dem „Tag des 
Offenen Denkmals“, wird die Kirche zusätzlich 
allen daran interessierten Menschen zugäng-
lich sein. In der Zeit von 13:00 bis 17:00 Uhr 
wird die Kirche offen sein; Führungen werden 
um 13:00 und 15:30 Uhr angeboten. 

Dieser Artikel, liebe Leserinnen und Leser, 
konnte entstehen, weil viele Menschen, denen 
die Kirche in Niederhausen viel bedeutet, In-
formationen gesammelt, aufgeschrieben und 
weitergegeben haben. Er ist keine wissen-
schaftliche Abhandlung, und die Daten und 
Fakten sind bei weitem nicht alle exakt belegt. 
Doch wenn es gelingt, einige von Ihnen und 
Euch für die Kirche – vielleicht verbunden mit 
einem Gottesdienstbesuch – zu interessieren, 
dann hat er sein Ziel erreicht!  

Text und Fotos: Cornelia Pleitz / Georg Arns 
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Seit Jahren schon war der Anblick der 
Evangelischen Kirche in Norheim nicht mehr 
das reine Vergnügen: Grau war sie geworden, 
Risse zeigten sich im Putz, die kleine Grünflä-
che war trotz der gele-
gentlich durchgeführten 
Pflegearbeiten verkrau-
tet, und es bestand die 
Befürchtung, dass das 
Fundament feucht sein 
könnte. Außerdem war 
dem Presbyterium be-
wusst geworden, dass 
der Zugang der Kirche 
noch immer für einige 
Menschen kaum mög-
lich war. Lediglich eine 
mehrstufige Treppe 
führte zur Kirchentür, 
was nach heutigem 
Empfinden nicht zeitge-
mäß war. 

Während im vorliegenden Gemeindebrief 
die Kirche in Niederhausen denjenigen, die 
sich dafür interessieren, „vorgestellt“ wird, wird 
auf die Kirche in Norheim in einer der kom-

menden Ausgaben etwas ausführlicher einge-
gangen werden. Dennoch zeigt hier die kleine 
Bilderschau vorab schon einmal die äußere 
Entwicklung der Kirche in der jüngeren Ver-

gangenheit. Denn erst 
seit einigen Wochen 
sind die Restarbeiten an 
der, von Gemeindemit-
gliedern aus Niederhau-
sen und Norheim in Ei-
genleistung gebauten, 
Rollstuhl- und Rollator-
Rampe fertiggestellt und 
das Baugerüst nach der 
Sanierung und dem Au-
ßenanstrich durch eine 
Fachfirma abgebaut 
worden.  

Die Kirche kann sich 
wieder sehen lassen 
und wir zeigen sie ger-
ne! Vor allem freuen wir 

uns auf und über den Kirchenbesuch von 
Menschen, die nun das Gotteshaus betreten 
können, ohne auf die Hilfe weiterer Personen 
angewiesen zu sein! 

Eine Kirche putzt sich heraus  

Barrierefreiheit und Sanierung in Norheim  
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Die Kirchenmaus 

Wer is defor? 

Eier Kerchemeisje 

Text: Die Kirchenmaus 
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`Aufstehn, aufeinander zugehn´ 

Obwohl ein Gemeindeausflug eigentlich 
kein Motto benötigt, hatte Herr Pfarrer Eckes 
durch die Wahl des Liedes „Aufstehn, aufei-
nander zugehn“ schnell ein passendes gefun-
den.  

Einen guten und schönen Gottesdienst hielt 
er in der Pfarrkirche St. Nikolaus, in der wir zu 
Gast waren. Im Lied heißt 
es: „Dass aus Fremden 
Nachbarn werden, das ge-
schieht nicht von allein. Dass 
aus Nachbarn Freunde wer-
den, dafür setzen wir uns 
ein.“ Und die mehr als 30 
Menschen, die sich aus der 
Nachbarschaft, aus Nieder-
hausen, Norheim, Rüdes-
heim und Weinsheim auf den 
Weg in den Hunsrück ge-
macht hatten, gingen aufei-
nander zu, lernten einander 
kennen und verbrachten in 
Gemeinschaft einen anre-
genden und heiteren Tag.  

Schon die Busfahrt in den 
Hunsrück war, bei herrlichem 
Wetter, ein Auftakt, der Lau-
ne machte. Mehr als „nur“ der Fahrer war Sal-
ly, der Busfahrer: Er zeigte nicht nur sein fah-
rerisches Können, sondern nahm auch gesel-
lig und interessiert an allen Programmpunkten 
teil!  

Im Anschluss an den Gottesdienst nahmen 
uns die Kirchenführerinnen, Frau Weiland und 

Frau Theis, mit auf eine launige und kurzweili-
ge Zeitreise ins Jahr 1909. Gemeinsam erleb-
ten wir noch einmal den Tag der Einweihung 
der Kirche, bei der sogar der Bischoff anwe-
send war, wie uns die festlich gekleideten Da-
men mitteilten. Viel erfuhren wir über die da-
malige, gottesfürchtige Bevölkerung, das harte 

Leben der Bauern und der 
Bergleute, die Schiefer ab-
bauten. Um den Bau der Kir-
che voranzubringen und 
Kosten zu sparen, wurden 
die Menschen seinerzeit zu 
Frondiensten verpflichtet. 
Entsprechend groß sei, so 
sagte man uns, nach Fertig-
stellung dann aber eben 
auch der Stolz der Men-
schen gewesen.  

Nach der Kirchenführung 
durften wir uns ein kleines, 
beschriftetes oder bemaltes 
Schieferherz als Andenken 
mitnehmen.  

Nach einem Ortswechsel 
mit dem Bus bot am Grill-
platz eine lange Mittagspau-

se die Gelegenheit, neben dem Angebot an 
Speisen und Getränken, miteinander ins Ge-
spräch zu kommen, vielleicht gerade mit de-
nen, die man bisher nicht kannte. In Momen-
ten wie diesen zeigte sich, wie unverzichtbar 
und kostbar Kontakte und Gespräche sind. In 
den vergangenen zwei Jahren waren die Mög-

lichkeiten in dieser Hinsicht doch 
sehr stark eingeschränkt. 

Gestärkt brach die Gruppe zu ei-
nem Spaziergang auf einem schatti-
gen Waldweg auf, der zur Kelten-
siedlung Altburg führte. Ein „Kelte“, 
der als Schmied und Kunsthandwer-
ker zeitweilig sogar in dem kleinen 
Museums-Hüttendorf wohnt, öffnete 
uns das Tor. Wieder nahmen wir an 
einer Führung teil, während der wir 
erfuhren, wie das Dorf aufgrund von 
Funden und Forschungsergebnis-
sen neu aufgebaut und eingerichtet 
worden war.  

Auch hier traten die beiden Frau-
en, die uns bereits die Kirche ge-

der Gemeindeausflug nach Bundenbach im Juli 2022  
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zeigt hatten, sachkundig und unterhaltsam 
auf. Das Publikum lauschte interessiert und 
amüsiert. Der gleiche Weg führte uns an-
schließend, am Grillplatz vorbei, zum Bus zu-
rück, mit dem die Gruppe nun die Heimreise 
antrat.  

Während einer geplanten Fahrtunterbre-
chung zwischen Landstraße und Wald, boten 
Cornelia Pleitz und Birgit Schmidt (Nieder-
hausen) Kaffee und selbstgebackene Kuchen 
an.  

Wohlbehalten wurden schließlich alle Rei-
senden wieder von „unserem Sally“ an den 

bekannten Haltepunkten abgesetzt. Müde, 
aber sehr zufrieden kam übrigens auch die 
Kirchenmaus abends heim, die sich ohne An-
meldung morgens in den Bus geschlichen hat-
te, sich in der Kirche von den (katholischen) 
Altarschellen sehr beeindruckt zeigte, und die 
sich besonders über die selbst gebackenen 
„Keltenkringel“ freute, die uns eine der Führe-
rinnen in der Keltensiedlung schenkte.  

Gerne nimmt das Planungsteam ab sofort 
Reisevorschläge für den kommenden Ausflug 
entgegen, auf den sich einige Menschen 
schon jetzt freuen! 

Text und Fotos: Georg Arns 

`Aufstehn, aufeinander zugehn´ 

„Vertraut den neuen Wegen, auf die der 
Herr uns weist...“ - so heißt es hoffnungsvoll 
im EG Lied 395.  

Wie Sie bereits verfolgt haben, begeben wir 
uns mit den Kirchengemeinden der Nachbar-
schaft auf neue Wege, durch Kooperationen, 
ggf. durch Zusammenlegungen von Gemein-
den wollen wir uns den Herausforderungen 
stellen, die uns in den nächsten Jahren be-
schäftigen werden. 

Wir möchten Sie ganz herzlich einladen, mit 
dem Bevollmächtigtenausschuss ins Ge-
spräch zu kommen über die näheren Planun-

gen, wie wir uns die Zukunft unsere Kirchen-
gemeinde vorstellen. 

Wir laden Sie herzlich zur 

Gemeindeversammlung  

in Niederhausen am  

Sonntag, 25. September 2022 ein. 
Nach dem Gottesdienst in der Ev. Kirche 

Niederhausen geben wir Gelegenheit, in der 
Kirche zu bleiben und mit uns über die Zukunft 
der Kirchengemeinde und der Nachbarschaft 
in Austausch zu kommen.  

Einladung zur Gemeindeversammlung in Niederhausen 
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Segelfreizeit für die Konfis der Jahrgänge 
2018-2020 / 2019-2021 / 2020-2022 / 2021-2023 

 

A H O I !  
 

Nächstes Jahr heißt es für die Konfis aus 

Weinsheim - Rüdesheim & Niederhausen - Norheim 

 
Leinen los, wir stechen in See. Die Vorbereitungen laufen schon. Der Kahn ist fast voll 

aber ihr habt noch die Möglichkeit auf vier Restplätze! 

Von Sonntag 27.08.2023 bis Freitag 01.09.2023 wollen wir gemeinsam durch das Ijssel-

meer und die Nordsee vor Holland segeln. 

Programm: 

● Abfahrt mit Bus oder Zug am Sonntag, 27.08.2023, ca. 12 Uhr 

● Einschiffung: Sonntagabend 

● Montag – Freitag: Segeln & Ausflüge in den Häfen 

● Rückkehr: Freitag, 01.09.2023, abends 

● Kostenbeteiligung: 420 € (+/- 30 €) (Schiff, Transfer, Verpflegung an Bord, Aktivitäten) 

● Anzahlung bei Anmeldung: 70 € 

● weitere Infos und Anmeldung bei Fabian Hartung (Handy: 0160 953 24 264) 

Freizeitangebot 
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Rätsel für die Kleinen 



Ansprechpartner und Web-Adressen 

Waldböckelheim - Boos - Hüffelsheim - Oberstreit - Traisen - Schloßböckelheim 

Pfarramt:  

 Peter Fuhse  Kirchberg 1 Tel.:  06758 234 
  55596 Waldböckelheim E-Mail  peter.fuhse@ekir.de  

Sie erreichen mich am besten morgens zwischen 07:30 und 09:00 Uhr. Aber selbstverständlich 
können Sie auch zu anderen Zeiten anrufen. 

Gemeindebüro:  

 Annabella Merkle  Brunnenstr. 5  Tel.:  0671 32670  
  55595 Hüffelsheim  Email:  annabella.merkle@ekir.de 

 Öffnungszeiten: Dienstag  von 08:00 - 12:00 Uhr  
  Donnerstag  von 08:00 - 12:00 Uhr  u. 15:00 - 17:00 Uhr 
  Freitag  von 08:00 - 12:00 Uhr 

Kindergarten „Unter’m Regenbogen“:  
  Waldweg 2  Tel.:  06758 6578 
  55596 Waldböckelheim  

Unsere Küster und Organistinnen und Organisten sind über das Pfarramt und Gemeindebüro 
zu erreichen.  

Homepage der Kirchengemeinde: https://www.evkgmwbh.de  
 

Weinsheim - Rüdesheim 

Homepage:  https://www.weinshein-ruedesheim.de 

Facebook:  facebook.com/ev.kirchengemeinde.weinsheim.ruedesheim 

YouTube-Kanal: https://www.youtube.com/c/EvKirchengemeindeWeinsheimRüdesheim 

Instagram: https://www.instagram.com/insta_parre/  

Pfarrer: Alexander Eckes Kirchgasse 13 Tel.:  06758 93080 
  55595 Weinsheim E-Mail: weinsheim@ekir.de 
   Fax: 06758 93081 

Küsterdienst  Weinsheim Sabine Hackbarth  Tel.:  06758 809890  
 Rüdesheim Gertrud Herrmann  Tel.:  0671 26540  

Hausmeisterdienst: Weinsheim Andrea Mohr  Tel.:  0671 4836755  
 Rüdesheim Marita Dietz  Tel.:  0671 48338385  

Organist:  Fabian Hartung  Tel.:  0160 95324264 

weitere Ansprechpartner online auf www.weinsheim-ruedesheim.de  
 

Niederhausen - Norheim 

Vorsitzender des Bevollmächtigten Ausschusses: 
 Baldur Stiehl Freiherr-vom-Stein-Str. 14  Tel.: 0671 9201035  
  55543 Bad Kreuznach 
   E-Mail:  niederhausen-norheim@ekir.de 

Küsterdienst  Niederhausen Cornelia Pleitz  Tel.:06758 8235 
 Norheim Cornelia Pleitz E-Mail:  niederhausen-norheim@ekir.de 

Organistin:  Esther Huck  Tel.:  0671 79640358  

Hinweis zu Terminen: 
Aktuell können in dieser Ausgabe keine verlässlichen Termine aus Gruppen und Krei-

sen der einzelnen Gemeinde angegeben werden. Bitte im Mitteilungsblatt, Internet und 

dem örtlichen Aushang informieren. 


